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Abonnements für Lo 


N ME dz: 
Juyrlich 28 Nbl., halb. 4 Abl., viertell. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 


pränumeranbe. 
Für Auswärtige: 


Jiughrlich 
viertelſäh rlich 


9 Rbl. 30 Kop., halbjährlüch 4 Rd. 70 Kop., 
2 Rbl. 40 Kop, monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremplard 5 Kop. 


rand Hotel. 


Nur noch heute und morgen 
Ausſtellung des 


„Der erſte Tag 


an 
Gemäldes 
* 


im Harem“ 


von M. Buchorowski. 
Geöffnet von 12 Uhr Mittags bis 10 Uhr Abends. 


Entree 2 


Auläßlich des hohen 
Galatages erſcheint die nächſte 
Nummer unſeres Blattes am 
Freitag. 


— — —ů — 


e Inland, 
| t. Saab 


— Jul Intereſſe der Ruſſiſchen Haus⸗ 
lnduſtrlellen iſt eine Commiſſion zur Bearbel⸗ 
tung der Frage elngeſetzt worden, welche Er: 
deugniſſe Kausinduftrieller für Krons und 
Communalinſiituflonen Verwendung finden 
konnen. Das Marine⸗Miniſterium hat bereits 
bel Hausinduſirſellen 500 Pud Schiffsnägel 
beſtellt, ein Beweis dafür, daß die früher dei 
Tulaſchen und Pawlowollſchen Hauslnduſtriellen 
bestellten Metallwaren die Erwartungen des 


Mittwoch 30 Kop. 
Donnerſta 


Schlußtag) 50 Kop. 


Miniſterlums gerechtfertigt baben. Nägel werden 
im Twer'ſchen, Nowgorod ſchen und Niihni- 
Nowgorod'ſchen Gouvernement hergeſtellt. Die 
Commiſſion hat beſchloſſen, ſich mit den Lapd⸗ 
ſchaften daruber in Relation zu ſetzen, unter 
welchen Bedingungen und zu welchen Prelſen 
die Landſchaſten für möglich erachten, ohne 
Vermittelung von Aufkäuſern für dle Hausin⸗ 
duſtriellen Beſtellungen entgegenzunehmen. 
Gouvernement Oleuez. Ein Bär von 
einem Bären aufgeſreſſen, das iſt eine im 
„Ipan. Bcr.“ abgedruckte Thatſache, die 
regiſtrirt und des Näheren erzählt zu werden 
verdient. Wie man ſieht, geht die Geſchichte 
in demſelben Gouvernement vor ſich, aus 
welchem wir unlängſt den Kampf elnes Bauern 
mit einem Bären zu berichten hatten. In 
einer Nacht wurden die Bauern des Dorfes 
Schatoſero durch ein aus dem Walde kommen⸗ 
des fürchterliches Gebrüll aufgeſchreckt. Das⸗ 
ſelbe dauerte mindeſtens zwei Stunden und 
verſetzte das Rindvieh und die anderen Haus⸗ 
there in große Unruhe. Alles erhob ein Ge⸗ 


Wade verboten) 


Eint hachztitsrtiſt. 
is} „Erzählung 
ie von 
„J., Arneſeldt. 
(3. Fortſetzung.) f 
Geigen die Richtigkelt des letzteren Satzes 
laß ſich nichts einwenden, und Frau Göldner 
hoffte außerdem Alles von der Zeit. War 
doch Erna erſt 14 Jahre alt, als Benno, nach ⸗ 
dem er fein Abiturlenten⸗Examen beſtanden, 
das Haus ſeines Vormundes und die Stadt 
verließ, um zunächſt in Hamburg und Bremen, 
daun in London und Amſterdam in befreundeten 
Handelshäuſern zu arbeiten, a 
„Jitzt war das Feld frei und die Geſchäfts⸗ 
führung des Hauſes Treuenfeld und Göldner 
verließ mehr und. mehr dle alte ſollde Bahn, 
höher ſtleg der Gewinn und jeder Erfolg ev 
muthigte zu neufm, kühneren Wagen. Benno 
tamen zuwellen Dinge zu Ohren, die ihn mit 
Verwunderung erfüllten; aber er hatte kein 
Recht, zu fragen; der Vertrag, den ſein Vater 
‚Mit seinem Aſſocſe geſchlofßen batte, gab dieſem 
bis zu Bengos vollendetem drelundzwanzigſten 
Jahre, zu welchem er in dle Fitma eintreten 
Jolle, volle, unumſchränkte Verfügung. 
„And ſelbſt wenn dies nicht der Fall ge 
besen wärt, Hatte Benno bel den Beſuchen, die 
ir ia längeren ober kürzeren Zwiſchenräumen 
n Haufe ſelnes Vormundes abſtattete, keine 
SET, ſich um geſchäſtliche Dinge zu kümmern; 
„denn Herz und Sinn des Jünglings waren 
ganz erfüllt von Erna. Wett enſſernt, ſie im 
ben und Treſben det Großſtädte, in denen er 
ſich aufhielt, zu vergeſſen, gewann feine Lebe 


telt! Er ſah in dem Kinde vor 
die Jungfrau und wenn er ſich au etzt hütete, 
ſie wie in früheren Jahren ſelne Braut oder 
feine’ kleine Frau zu nennen, ſo gab es für 
ihn doch nicht den leiſeſten Zweifel, daß fie es 
ſein werde. | 5055 

Erna war achtzehn Jahre alt, als Benno, 
der bei einem Kavallerie⸗Regimente in der Reſi⸗ 
denz feiner Militärpflicht genügt halte, auf 
turze Zeit nach M. kam, um die Vorbereltungen 
für eine große Reiſe zu treffen, die ex vor 
feinem Eintritt in die Handlung machen ‚jollte. 
Er wollte die bedeutendſten Länder und Städte 
Europa's beſuchen und flir mehrere Monate 
nach Amerika binübergeben, 

Der Augenblick der Trennung löſte das 
Siegel von Benno's Mund; der Augenblick 
reifte Erna plötzlich zur Jungfrau. Sie hatte 
den Jugendgeſpielen geliebt, ſo lange 


yr; ſie konnte ſich das Leben nicht ohne ihn 
venken und dennoch war es, als ſel dieſe Liebe 
eine verſchloſſene Knoſpe geweſen, die erſt unter 
der heißen Thräneufluth des Trennungswehs 
zur vollen, duftenden Blüthe aufſprang. Sie 
gelobten einander Treue; aber ſie kamen au 
überein, den geſchloſſenen Herzensbund als ſüßes 
Gehelmniß zu behandeln. n 08 

Benno empfand es mit einem leiſen Ge⸗ 
ſühl der Beſchämung, daß er ſich von ſeiner 
Leldenſchaft habe fortreißen laſſen und zu Erna 
geſprochen halte, wie es weder für ihn ſchon 
an der Zelt war, zu reden, noch für ſie zu 


Weiſe, da es nun einmal geſchehen war, vor 
Herrn Göldner hintreten und offen um die 
Tochter werben; aber Erna ſelbſt bielt ihn 
zurück. Sie wußte, daß dle Mutter Benno 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Exbebition: 
Dyielua (Bahn -] Straße Nr. 13. 


Sauzfkripie werden 10 ria. 
Redaktions ⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


durch die Entfernung nur an Tiefe und Innig⸗ 
end ſchon 


ſie zu 
denten und zu fühlen vermochte; er gehörte zu 


hören; dennoch wollte er in ſelner geraden 


„Bde 


brüll und Geheul und dle Pferde rannten in 
wilder Flucht von der Hütung in's Dorf. 
Mit dem Morgengrauen wurde das entſezliche 
Gebrüll im Walde ſchwächer und hatte bel 
Anbruch des Tages endlich ganz aufgehört. 
Da. rüfteten fi dle Einwohner des Dorfes 
mit Flinten und Knütteln aus und drangen 
in den Wald. Nach einigem Suchen geriethen 
ſie auf einen Pak, der alle Seien einer 
Unbeſchreiblichen Verwüſtung vertſeth. Eine 
Menge alter Baumſtämme waren wie heraus: 
gedreht aus dem Boden, Moos, Erde, Wurzeln 
bildeten eine durchelnandergemiſchte Maſſe, ges 
ſplckt mit zahlloſen jungen Stämmchen und 
Unterholl. Uederall {ah man reichliche Bit. 
ſpuren und hier und da die Eindrücke rleſiger 
Bärentatzen. Abſelts don dieſer Verwüſtung 
bemerkten die Bauern einen Haufen aufge⸗ 
ſchichttten Mooſes und als fie denſelben weg ⸗ 
kehrten, lag darunter elne unſörmliche Maſſe 
eines. Bärencadavers, zur Hälfte Nh denz 
Es wurde nun klar, daß hier eln Kampf auf 
Leben und Tod zwlſchen zwel gewaltigen 
Gegnern ſtaltgefunden habe, von denen der 
elne nach verzwelfeltem Ringen erlegen war. 
Die Schatoſerzen nahmen nun das maͤchtige 
Fell mit, das zwar bier und da zerriſſen war, 
immerhin aber noch einigen Werth hatte. 
Ein Rieſenthier muß. unter dieſem Fell geſteckt 
haben und doch erlag es elnem offenbar noch 
riefigeren Sippenbruder, wie man aus den 
Spuren ſchlleßen konnte, den der geſättigte 
und ſich entſernende Sieger im Waldboden 
zurückgelaſſen. Drei Nächte „ hintereinander 
lauerten die Bauern im ſicheren Dinterhalt 
dem Bäten auf, annehmend, derſelbe werde 
zum Genuß des von ihm jo vorſorglich unter⸗ 
gebrachten Fleiſchreſtes zurücktehren, doch fe 
warteten vergeblich. 


— 


nicht hold war; es war dem klugen, aufge⸗ 
weckten Mädchen nicht entgangen, daß, wenn 
nicht beide, Eltern, ſo doch gewiß dit Mutter 
ganz andere Pläne mit ihr hatte und fie mochte 
dle Kämpfe, welche ſie, unvermelplſch für ſich 
heraufſteigen ſah, nicht beſtehen, ohne den Ge⸗ 
liebten zu ihrem Schutze und ihrer Ermuthi⸗ 
gung in der Nähe zu wiſſen. 

Gewohnt, ſich it allen ihren kleſnen 
Sorgen und Schmerzen an ibn zu wenden, 
unfähig, ihm eine Regung ihres Innern zu 
verbergen, machte ſie ihn auch zum Vertrauten 
ihrer Wahrnehmungen und Befürchtungen; er 
lächelte darüber, wie er gelächelt, wenn Erna 
dülſeflehend zu ihm aufgeſchaut, wenn ſie ein 
ſranzöſſſches Exercltium nicht bewältigen konnke, 
das er in wenigen Minuten niederſchrieb, oder 
wenn fie eine Bürde nicht zu tragen vermochte, 
mit welcher er Fangeball ſplelte. Es erſchſen 
ihm einfach undenkbar, daß ihm Erna's Hand 
verweigert werden könne. ft 

„Deine Mutter mag immerhin ein anderes 
glänzendes Loos für Dich träumen; fie ſowohl 
wie Dein Vater können, dürſen nicht nein ſagen, 
wenn ich bitte, Dich mit zur Frau zu geben, 
ſagte er mit Beſtimmtheit. 


„Sie dürfen nicht ?* fragte Erna ver» 
wundert. En 
„Nein. Der einzige Sproſſe der Treuen, 


feld und die einzige Tochter der Famile Göldner 
gehören zu einander. Wöreſt Du ein Knabe 
geweſen, ſo würde keine Frage obgewaltet ha⸗ 
ben, daß Du und ich an die Stelle unſerer 
Väter zu treten und die Firma ſortzuſetzen 
haben, da nun dle beiden Vertreter des Na⸗ 
mens in dieſer Generation verſchiedenen Ge⸗ 
ſchlechis fund, ſo iſt es ganz ſelbſtperſtändlich, 
daß fie ſich heirathen.“ 

„Aber, Benno“, rief ſie verletzt, das klingt 


Nelerbenscebübr: un“ 
Petitzeile oder Naum 6, Rep., 37 
Hoc Aae 13 K Rue im, 


Im’ Aublande übernimmt Snfertiondaufträge ushazgl 
Haasenstein, & Vogler A.-G., Hamburg, Rönigäberg i. (P. oder 


deren Filialen. 


In Wotſchau; Rajchman & Frendler, Senatoräte 18. 


"" Anständifche: Nachriclen.. 


— In deutschen Gewetbskrelſen wird, 
wle bie Berl. Blätter berichten, elne Peli 
tion am den Reichstag, betreffend die 
Aufhebung der Viehſpexre und drehen 1 
mittelzölle verbreitet. In d el 115 
60 u. N. 7, Schon iſt allenthatten, Fiat bach in 
den Mittelſtand bineln, der Verbrauch an 
Fleiſch in der Art heruntergegangen, daß von 
einer 10 90 Ernährung des Volles nicht 
mehr die Rede ſeln kau. DIE wenig Bes 
mittelten müſſen ſchon faſt ganz auf den Fleiſch⸗ 
genuß verzichten, gerade dieſe aber bebürſen 
zumelſt einer kräftigen Ernährung, well fie 
nur durch angeſtrengte Thätigkelt den Lebens, 
unterhalt erwerben können .. Die Wir 
fung der Getreidezölle auf den Betkleb der 
Landwirthſchaft iſt die Verringerung des Hele 
miſchen Viehſtandes geweſen, während die zu ⸗ 
nehmende Bevölkecung eine Vermehrung neben 
der Vermehrung der Einfuhr von Hleſchverlh 
hätte. veranlafien ſollen. Die Tandwirthe 
mülſſen ſelbſtverſtändlich die großen Maſſen des 
Fleiſches liefern, das Ausland kaun nut et» 
gänzend in Betracht kommen, bald mehr, bald 
weniger, le nach der Unzulänglichkeit der 
belmiſchen Fleiſchetzeugung. Der ſezige Notz 
fand iſt zweifelsohne dadurch veranlaßt. worden, 
daß die Landwirthe unter dem Eſufluß det 
Getreidezölle zu wenig Vieh züchten und W 
dadurch, daß in Folge der Viche und dt 
Fleiſchzölle das ‚Ausland nicht genugend die 
Ergänzung des Fehlbitragts bewirten kann, 
und endlich dadurch, daß die Piehſperre 49 2 
mals vermindernd auf die Einſuhr von Flelſch⸗ 
werih wirkt und gewirkt hat. Der Viepbeftand 
im Inland muß wieder und zwar bedeutend 
vermehrt werden: die Vorausſizung dazu ii 
aber die Aufhebung der Getzeldegöffe,. „Die 
Vermehrung unſerer Viehzucht kann nut 
Jahren erfolgen; es muß deshalb die Neigung 


ja beinahe, als wollteſt Du mich nur beirathen 
well ich eine Göldner bn... 
Er zog ſie an ſich und küßte fie ſanſt 
auf die Stirn. „Du weißt das beſſer, Erng“, 
verſeßte er lächelnd; „i bedarf kelner Belheue⸗ 
rungen meinerſeltg. Allervings liegen die Ver⸗ 
bälunſſſe ſo, daß weit eher anzunehmen wäre, 
man könnte uns beide gegen unſern Willen zu 
einer Verbindung beitiumen,. als uns daran 
verhindern wollen.“ 1 
„O, Benno,“ ſeuſßzte fie, „gerade das 
macht mir Angſt; wo Alles anſcheinend fo 
klar und glatt liegt, da treiben ſinſtere Mächte 
am erſten ihr böſes Spiel.) 
Er streichelte ihre Wangen unp bob gleich⸗ 
zeitig drohend den Finger. „Ecna ich glaube, 
Du biſt, während ich abweſend war und Deine 
Lektüre nicht überwachte, an dit Schal 
tagödien gerathen und haſt aus Ihnen ungßz⸗ 
ſuade Anſchauungen geſogen. Nein, nein, Herz, 
die neidiſchen Mächte haben wir alch zu che 
ten. Da. Du mich liebst, giebt es keinen ver⸗ 
nünftigen Einwand, den Dein Vater machen 
könnte, wenn ich heute vor ihn hinträte und 
um Beine Hand anhlelt e. 
„Doeh es giebt einen“, entgegnete fie mit 
einer überlegenen Miene. 
„Welchen ?“ 
„Daß ich, 
ſind.“ * 
Benno ſchwleg und blickte zu Boden, das 
Rind hatte, Recht; es berührte ihn gar eigen⸗ 
thümlich, Erna klüger, Überlegter als er ſelbſt 


war, zu finden. we 
führ fie fort, „it es heſſer, 


daß wir Beibr, noch zu jung 


„Darum,“ 


"mir ſchweigen; glaube mir, Benno, 88 It beſßer 


Sei es denn, Erng.“ ſagte er, ein Jahr 
if schnell herum. Dann kehre ſch wieder, dann 


zur Einfuhr durch Aufhebung der Vleh⸗ und 
der Flelſchzölle vermehrt werden und es muß 
endlich durch Wiedereröffnung der Grenzen der 
Noth raſch, ſoweit nur irgend thunlich, ein 
Ende gemacht werden.“ Die Petenten bitten 
daher, es möge, „Io! welt und jo raſch irgend 
möglich, bie per aufgehoben werden, det 
Fleiſch⸗ und der U in Wegfall kommen, 
der Zoll auf Getreide als die eigentliche Ur⸗ 
ſache des bedauerlichen Mangels an Schlacht⸗ 
vieh und auch überhaupt ſchädlich für die 
Volksernährung und unſeren Wohlſtand ber 
ſeltigt werden.“ 

— Im Weſten der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika wird eine allgemeine Er ⸗ 
hebung der Indianer befürchtet. 
Unter den Indianern hat ſich der Glaube ver⸗ 
breitet, daß bald ein „Meſſias“ erſcheinen, 
die Weißen vernichten und die Rothhäute wie⸗ 
der in den ungeſtörten Befig ihrer Jagd⸗ 

ründe Sk, werde. Der Befehlshaber des 
orts Sill in Dakota hat die Anficht aus⸗ 
geſprochen, daß der Ausbruch des Indianer⸗ 
aufſtandes nur davon abhängs, ob fi Jemand 
findet, der die Rolle das erwarteten „Meſſias“ 
übernehme. Noch einer neueren Meldung iſt 
die Erhebung der Sioux⸗Indlaner in Nord⸗ 
Dakota eine drohende geworden. Sie ver⸗ 
Meſſe ſich Munition und erklären, ihr 
Meſſias werde ſie gegen die Weißen führen. 
Die Militärbehörden fürchten, es werde ein 
neuer blutiger Indianerktieg ausbrechen. 
Bundestruppen erhielten Marſchbefehl. 


Von der franzöſiſchen Ausſtellung 
in Moskan. 


(Aus ber Moskauer Deutſchen Zeitung.) 

Dle Idee einer natlonalen Huontellung im 
fremden Lande iſt zum erſten Male im Jahre 
1888 in London zur Aus führung gelangt. 
In der Millionen ſtadt an der Themſe, im Herzen 
des Kenſington⸗Stadttheils, wo dle vier Haupt- 
verkehrsadern des Landes zuſammenlaufen, 
haben dieſe mit ihren Schlenenſträngen und 
tiefen Durchſchnitten eine große Fläche Landes 
fo ſſollrt und vom Verkehr abgeschnitten, daß 
fie zur Bebauung ungeeignet geworden If. 
Für die Besitzer dleſer koſlbaren Grundfläche, die 
Elſenbahngeſellſchaften, entſtand nun dle Frage, 
wle dies Land nußbar zu machen ſel, und es 
wurde beſchloſſen, dort irgend etwas zu ſchaf⸗ 
fen, was das Publikum in Maſſen anziehen 
und durch den großen Verkehr den Eiſenbahnen 
Nutzen ſchaffen würde. Nach langen Ex wä⸗ 
wägungen und Berathungen entſchled man ſich 
für das von Herrn John R. Whltley befür, 
wortete Proſekt der Abhaltung von natlonalen 
Ausſtellungen. Mit flaunenswertber Energle 
und großer Umſicht nahm Herr Whltley die 
Verwlirklſchung feiner Idee in die Hand. Er 
veranſtaltete 1888 eine amerlkanlſchen Ausſtel⸗ 
lung, 1889 elne (talleniſche, In dleſem Jahre 
eine franzöſiſche und bereitet für das nächſte 
Jahr eine deutſche Ausſtellung vor. Von letz⸗ 
terer verſpricht ſich Herr Whltleſt, ein in 
Deutſchland aufgewachſener und erzogener Eng» 
länder, einen befonbers großen Erfolg. In 
einem Vortrage, welchen Herr Whltley vor 


einigen Tagen im Londoner deutſchen Athe⸗ 
näum hielt, wies er darauf hin, daß ſich an 
der amerlkaniſchen Ausſtellung 1496, an der 
italieniſchen 1881 und an der franzöſiſchen 
3595 Exponenten betheiligt hätten. Der ma⸗ 
terielle Erfolg könne für die Ausſteller keſn 
ea geweſen fein, da ſowohl Amerika als 
tallen ihn dringend angegangen hätten, ihnen 
die Möglichkeit einer abermaligen Ausſtellung 
zu verſchaffen. Während der italleniſchen Aus⸗ 
stellung ſeien im Ausflelungsgebäude für 50 
Millionen Francs an Waaren und Kunſtgegen⸗ 
fländen verkauft worden und dle framzbſiſche 
Aus ſtellung habe einen kaum geringeren Erlös 
erzielt. Selbſt wenn man annimmt, daß dieſe 
Ziffern etwas zu hoch gegriffen ſelen, bleibt 
der Erfolg immer noch ein höchſt bedeutender. 
Diefer Erfolg mag in Frankreich auch 
der Idee, eine franzöſiſche Ausſtellung in Moss 
kau zu veranſtalten, viele Freunde geſchaffen 
baben, da man zudem ſicher ſein konnte, unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen für eln ſolches 
Unternehmen in Rußland einen noch günſti⸗ 
geren Boden zu finden, als in London. Hierin 
haben ſich die Franzoſen denn auch nicht ge⸗ 
täuſcht, denn man läßt dem proſektirten Uns 
ternehmen von ruſſiſcher Seite alle nur mög · 
liche Förderung und Erleichterung zu Theil 
werden. Die Ausſtellungsräume mit Aus⸗ 
nahme der ehemallgen Maſchinenhalle find uns 
entgeltlich zur Verfügung geſtellt, bedeutende 
Frachtermäßigungen für die Exponate find von 
den ruſſiſchen Bahnen gewährt und vor Allem 
if die Erlaubniß zum Verkaufe der ausgeſt, l⸗ 
ten Waaren gegeben worden. N 
Gegen dle letztere Bevorzugung, welche 
die Ausſtellung in einen Bazar verwandelt, 
hat ſich bekanntlich unter den hleſigen Maga⸗ 
Uninbabern, beſonders unter denen, welche mit 
franzöſiſchen Artikeln handeln, elne Proteſtbe⸗ 
wegung geltend gemacht, welche frellich von 
den „Mocx. BBAouoern“ ſehr geriugſchätzig 
behandelt wird. Einige deutſche Kommiſſlonalre 
und Händler hätten, ſo behauptet das genannte 
Blatt, die Sache ausgeheckt und dann ein 
Dutzend ruſſiſcher Detallliſten in Moskau an» 
geworben und in ihr Lager herübergelockt. 
„Die. Urbeber dleſer Proteſt⸗Agitaſon — für 
gen die „Mocx. BB.“ hinzu — hoffen irgend 
Etwas zu erreichen und ſind mit ihren Ver⸗ 
ſicherungen in der That im Stande, leichtgläu⸗ 
bige Leute in die Irre zu führen. Wir hal⸗ 
ten es für unſere Pflicht, zu bemerken, daß 
die franzöſiſche Ausſtellung in Moskau nur 
denjenigen Kommlſſionären ausländiicher Waa⸗ 
ren Schaden zuflͤgen könne, die unter der Vor⸗ 
ſplegelung, franzöſiſche Waaren abzuſetzen, mit 
Fabrikaten ſchlechterer Güte, namentlich folder 
deutscher Herkunft, handeln, oder die für ihre 
Waare, auch wenn ſie wirklich ftanzöſiſchen 
Urſprunges ſein ſollte, ungeheuerliche Preiſe, 
„Narren“ und „Ruffenpreife”, wie die Deuts 
ſchen ſie nennen, verlangen und erhalten“. 
Dleſen Behauptungen der „Moeck. BIAo- 
mocru“* widerſpricht nur der Umſtand, daß 
gerade dieſenigen Magazininhaber, welche ihre 
Waaren direkt aus Frankreich beziehen, die 
eniſchledenſten Gegner nicht der Ausſtellung 
ſondern des Handels mit den ausgeſtellten 
Waaren find und daß auch die hleſigen fran⸗ 
zöͤſiſchen Fabrikanten dem Unternehmen keine 


— — —— 


nehme ich meinen Platz im Geſchäfte ein und 
dann ſoll ſich auch meln Vaterhaus, das fo 
lange verſchloſſen und verödet geſtanden hat, 
wleder öffnen. An dem Tage, wo ich Theil⸗ 
nehmer der Firma Treuenſels und Göldner 
werde, zlehe ih in mein Haus ein, und Du 
wirft mich nicht lange allein hauſen laſſen.“ 

Eine innige Umarmung beſiegelte noch⸗ 
mals den Bund; dann kehrten ſie aus dem 
Garten, wo die Unterredung ſtattgeſunden 
hatte, in das Haus zurück. 

Wenige Stunden ſpäter verließ Benno 
die Stadt. 

Eln Jahr verging für Erna im ſtillen 
Träumen und Entfalten, für Benno im Schauen 
und Genießen, im Lernen und Streben; wäh⸗ 
tend fie zur lieblichen Jungfrau reifte, erſtarkte 
er zum Manne. Fleißig flogen “Briefe den 
Octan eh denn Benno brachte bie welt · 
amlängſte Zelt des ihm für ſelne Bildungs 
relſe gewährten Jahres in Amerika zu. Er 
fühlte ſich dort fo geſeſſelt, daß er ſogar daran 
dachte, feinen Aufenthalt über die feſtgeſetzte 
Zelt auszudehnen, troßdem ihn ſeln Herz nach 
der Helmath zog, trozdem er ſich daſelbſt 
ſehnlichſt erwartet mußte; er glaubte es ſich, 
ſelnem Namen, der Zukunft feines Hauſes 
ſchuldig zu ſein, daß er ſich bezwinge und die Lehr⸗ 
und Wanderjahre eher verlängere, als verkürze. 

Benno ließ ſich nicht träumen, daß jene 
Heimkehr noch von Jemand Anderem heiß er⸗ 
ſehnt wurde, nämlich von Frau Göldner ſelbſt. 
So viel fie auch über ihren Mann vermochte, 
jo welt er ſich unter ihrem Einfluſſe und den 
eigenen Nelgungen folgend, von der traditionellen 
Geſchäftsführung feines Hauſes entfernt hatte, 
dazu konnte fie ihn doch nie bringen, daß er 
W. verließ, che Benno ihn in der Leitung des 
Geſchäftes abgelöſt hatte. 


„Ich muß auf dem Poſten bleiben, bis 
er kommt,“ ſagte er, wenn ſle in ihn drang, 
der „Krähwinkel⸗Exiſteng“ endlich einmal ein 
Zlel zu ſetzen, es wird einen harten Strauß 
geben, wenn et Einſicht von der Geſchäftslage 
nimmt”, fligte er ſeuſzend hinzu. 

„Er hat ſich auch ſchwer zu beklagen, daß 
Du ihm ſein Vermögen verdoppelt und ver⸗ 
drelfacht haſt“, fpottete fie. 

„Benno wird die Art, 
ift, nicht billigen.“ b 
L Iſt ſie unehrlich, ungeſetzmäßig ?“ fragte 
Frau Göldner ſcharf. 

„Rein; aber fie verſtößt gegen das Her⸗ 
kommen ber Firma und Benno hält daran ſeſt.“ 

So laß ihn bei feinem Herkommen und 
feiner Firma“, erklärte Frau Göldner mit 
Eniſchledenhelt; bis er kommt, wirſt Du reich 
genug ſein, Dir und uns in dec Refidenz ein 
menſchenwürdiges Dafein bereiten zu können.“ 

„Uns“, wiederholte Herr Göldner mit 
Betonung; „meinſt Du, daß Erna ſich darnach 
ſehnt?“ 

„Was willſt Du damit jagen ?“ 

„Ich fürchte, ihres Herzens Wünſche find 
weit mehr darauf gerichtet, hier in den ge⸗ 
wohnten Verhältniſſen im alten Hauſe zu 
bleiben.“ 5 

* Göldner lachte laut auf. „Sprich 
es doch nur gerade aus, Du glaubſt, fie 
denke daran, Benno Frau zu werden.“ 

„Allerdings, fie lebt ja förmlich von feinen 
Briefen.” 

„Ich leſe dieſe Briefe alle, die fie ſchtelbt, 


wie es geſchehen 


wie die, welche ſie empfängt,“ war die Ant⸗ 


wort, „ſie ſind harmlos genug; wären ſie es 
nicht, machte ich dem Briefwechſel ein Ende. 


(Fortjegung folgt.) 


für Mletbe, Gagen, Heizung, 


großen Sympathien entgegenbringen. Beide 
fürchten nicht mit Unrecht eine Schädigung 
ihrer geſchäftlichen Intereſſen und man hört, 
daß einzelne Inhaber bedeutender Magazine 


ſchon fetzt in Vorausſicht eines geringeren Um⸗ 


ſatzes ihre Beſtellungen in Paris auf das 


Nothwendigſte beſchränken. Die framzöſiſchen 


Ausſteller, ſo kalkulint man in dieſen Kreiſen, 
bringen ihre Waaren zu bedeutend billigeren 
Frachtſätzen als wir nach Moskau, haben keine 
Verzollungsſpeſen, da die Sachen in der Aus» 
ſtellung ſelbſt verzollt werden, ſie zahlen an 
Abgaben nur 1000 bis 150 Franken für den 
Quadratmeter des von ihnen beanſpruchten 
Raumes, wobei fie noch die Ausſicht haben, 
einen Theil dieſes Geldes zurück zu erhalten, 
ſobald die Einnahmen der Austellung die 
zwei Millionen Unkoſten, auf welche das 
Unternebmen veranſchlagt iſt, Überſteigen; da⸗ 
gegen ſind die Ausſteller befreit von allen 
Geſchäftskoſten, welche der Magazinbeſiter 
Beleuchtung, 
ſtädtiſche Abgaben ꝛc. zu zahlen hat, fie braus 
chen auch kein Geld für Inſerate aus⸗ 


zugeben, da das Publikum, durch alle mögs 


lichen Relzmittel angelockt, in Schaaren in die 
Ausſtellung ſtrömen wird. Deshalb können 
und werden, jo kalkulirt man weiter, die Aus⸗ 
ſteller billiger verkaufen, als die bier anſäſſigen 
Händler und die Folge davon wird ſein, daß 
das Publikum ſich auf lange Zelt hinaus zum 
Schaden der ruſſiſchen Detailliſten mit fran⸗ 
zöſiſchen Produkten, vorzüglich mit 
waaren, Luxusartikeln 26, verſorgen "wird. 
Die Richtigkeit dieſer Berechnung dürfte ſchwer 
zu beſtrelten ſeln und der befürchtete Scha⸗ 
den dürfte, wenn man die von Mr. Whit⸗ 
ley angegebenen Ziffern des Verkaufs auf den 
Londoner Ausſtellungen als Maßſtab nimmt, 
nicht geringe Dimenfionen annehmen. Den 
größten Theil dieſes Schadens werden die hle⸗ 


figen Detallhändler ju tragen haben und auch 


die hieſigen Fabrikanten werden indirekt. in 
Mitleidenſchaft gezogen werden. Wle man Ans 
ter dieſen Yunflänben von den ruſſiſchen Kauf ⸗ 
leuten Sympathie oder gar Begelſtexung für 
die framzöſiſche Ausſtellung erwarten kann, wle 
dies die „Mock. BBTonoern“ thun, If uns 
unbegreiflich. In Geldſachen hört auch die 
Freundſchaft für Frankreich auf. | 

Alle die eben erwähnten Bedenken richten 
ſich nur dagegen, daß dle Ausſtellung den 
Charakter eines Bazars annimmt, gegen die 
Ausſtellung ſelbſt, die der ruſſiſchen Induſtrie 
gewiß manche ſchätzenswerthe Anregung bieten 
wird, hat natürlich Niemand etwas einzuwen⸗ 
den. Ausſtellen ohne verkaufen zu können, 
wollen aber wleder die Franzoſen nicht, weill 
fie, wohl nicht mit Unrecht, fürchten, dann 
nicht auf ihre Koſten zu kommen. Der „Matin“ 
fühlte ſich vor einiger Zelt ſogar veranlaßt, 
die franzöſiſchen Gewerbtreibenben vor der Be⸗ 
ſchicung der Moskauer Ausſtellung zu warnen, 
bevor nicht die Verkaufafrage im günſtigen 
Sinne entſchleden ſel und hob hervor, die Ge⸗ 
fahr liege nabe, daß die Nuffen, deren Induſtrie 
hinter der ftanzöfiſchen weit zurückſtehe, die 
ausgeſtellten Gegenſtände Topiren und als Mo- 
delle benutzen würden. Wie man ſiehl, ſind 
die Franzoſen trotz aller ſchönen Freundſchafts⸗ 
und Verbrülderungsphraſen durchaus nicht ge⸗ 


neigt, ibrer Sympathie für Rußland irgend⸗ 


welche materiellen Opfer zu bringen; der 
„Matin“ erklärt vielmehr mit dürren Worten; 
„Mit politiſchen Sympathien macht man keine 
Geſchäfte“'. Wir nehmen dies den Frangojen 
durchaus nicht übel, meinen aber, daß man 
dann auch unſeren Händlern nicht ver denken 
ſollte, wenn ſie ſich gegen die befürchtete ma⸗ 
terlelle Schädigung durch bie franzöſiſche Aus⸗ 
ſtellung zu ſchlltzen ſuchen. Das Hemd iſt uns 
doch näher als der Rock. ö 

Wir zweifeln nicht daran, daß die Fran⸗ 
zoſen Alles auſbieten werden, um ihre Aus ⸗ 
ſtellung äußerlich möglichſt glanzvoll zu geſtal ⸗ 
ten und vaß ihnen dies bei ihrem angeborenen 
Schönheitsſinne und der großen praktiicen 
Erfahrung, welche fie im Ausſtellungsweſen be⸗ 
ſitzen, auch wirklich "gelingen wird-. Wir were 
den gewiß, namentlich auf dem Gebiet der 
ſchönen Künſte, viel Vortreffliches zu ſehen be⸗ 
kommen und auch an dem für jede Ausftellung 
unentbehrlichen Belwerk, welches das große 
Publikum anlockt, wird es bei uns ebenſo 
wenig fehlen, wie auf der diesjährigen fran ⸗ 
zöſiſchen Ausſtellung in London und auf der 
vorjährigen Parifer Weltausſtellung. Bon, dies 
fen beiden‘ Ausſtellungen dürfte überhaupt viel 
Dekoratlonsmaterial nach Moskau geſchafft 
werden und hler zur Ausſchmückung Verwen⸗ 
dung finden. a 

Was man bis jetzt über das äußere Ar⸗ 
rangement der Ausſtellung bört und lieſt, ver⸗ 
ſpricht ſehr viel. Beſondere Sorgfalt wird auf 
die Herſtellung der Gartenanlagen nach dem 
Mufter derjenigen auf der letzten Pariſer Welt⸗ 
ausftellung verwendet werden. Schattige Alleen 
aus alten Bäumen ſollen angepflanzt, die An⸗ 
lagen mit exotiſchen Gewächſen, Vaſen und 
Statuen geſchmückt werden. Pavillons, in 
denen man erfriſchendr Getränke, Konfitüren, 
Zeltungen und Photographien kaufen lann, 


Mode⸗ 


ſollen gleichfalls errichtet werden, auch die E 
rühmten Fontaines lumineuses ſollen nicht 
fehlen und werden bereits angelegt. Geſpeiſt 
werden fie von zwei artefiiichen Brunnen. 
Br werden zwel Panoramen erbaut, von 
zen das eine das heutige Serujalım darſtellen, 
das andere aber eine Anſicht der Pariſer 
Weltausftellung oder des Moskauer Krönungs⸗ 
zuges vom Jahre 1883 geben ſoll. 

Eine beſondere Anziehung wird die Aus⸗ 
fiellung noch durch einen Ffeſſelballon (Ballon 
captif) gewinnen, der ſich, von Drahtjeiten 
gehalten, 150 Meter, alſo fo hoch wie der 
Elffelthurm in Paris, erheben ſoll und eine 
prachtvolle Fernſicht auf Moskau und ſelne 
Umgebung ermöglichen wird. Endlich ſollen 
auch Rutſchbahnen, ſ. g. „Montagnes rus⸗ 
ses“, zum Vergnügen des Publikums angelegt 


Daß auch das Theater zu ſelnem Rechte 


kommt, iſt bei einer franzöſiſchen Ausſtellung 
ſelbſtverſtändlich. Außer einer Variétébühne In 
der Ausſiellung ſelbſt, wird während des 
Sommers die berühmtd Truppe der Pariſer 
„Opéra eomique“ im hieſigen Großen The ⸗ 
ater gaſtixen; das Orcheſter derſelben konzertirt 
am Toge in der Ausſtellung. f 
Auch für die leiblichen Bebürjniffe der Aus⸗ 
ſtellungsbeſucher wird beſtens geſorgt fein. 
Die Franzoſen wollten in ihter Llebenswülr⸗ 
digkeit für uns ſogar jo weit gehen, an ihren 
Buffets nur ruſſiſche, Spelſen und Weine 
ſellzuhalten. Da kamen ſie aber ſchön an. 
Der „Tpamzanums“ erſuchte fie, dringend, Ihre 
Sympathie für Rußland nicht zu übertreiben 
und nicht jenen Schritt zu machen, „das 
Erhabene vom Lächerlichen trennt, Dadurch 


werde die ruſſiſche Eigenliebe verletzt und die 


Melnung genährt, daß die Franzoſen in ihren 
Sympathten für Rußland nur deshalb keine 
Grenzen kennten, well ſie das eigene ziviliſa⸗ 
toxiſche, Nipeau als weit her, dem ruſſiſchen 
ſtehend betrachten und glauben, nlemals zu 
vlel thun zu können, da ja die Frage von 
ihrem, eigenen Werih garnicht in Betracht 
komme. Die Franzoſen wüßten ſehr gut, daß 
der tuſſiſcht Weinbau noch in den Kinder. 
ſchuhen ſtecke und doch wollten ſie ſich herab 
laſſen, in ihren Buffets x wi ſiſche Weine 
zu berſchänken! Wozu diefe ſlolze Llebenswür⸗ 
digkeit, da doch viele Beſucher der Auaſtellung 
ohne Zweifel framzöſiſche Weine den 057 
vorziehen winden 7 Wer habe denn die Fr 
zoſen gebeten, dem ruſſiſchen Weinbau tige 
ſoche fragwürdige Ehre zu erweiſen ? — Dleſe 
energiſche und wohlverdiente Straſpredig! 
ſcheint gewirkt zu haben, denn, wie wir hören, 
fol jetzt beſchloſſen ſein, an den Ausſtellungs⸗ 
buffets auch franzöſiſche Weine zu verkaufen, 
welche ja ſelbſt von Denen gern getrunken wer⸗ 
den, die keinen Franzmann leiden mögen. 

Um auch dem auf der Datſche wohnen⸗ 
den Publikum den bequemen Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung zu ermöglichen, iſt ſogar der Bau einer 
eleltriſchen Bahn von Sſokolniki zum Aus- 
fiellungsgebäude in Ausſicht genommen. Dies 
Projekt ſcheint uns indeſſen wenig Ausſicht 
auf Berwirflihung zu haben, da is zu koſt⸗ 
jplelig. und ſchwer auszuführen iſt; beſſer wärt 
es vielleicht, die Verbindungsbahn vom Jahre 
1882 wieder zu benutzen. n 

Jedenfalls wird alſo Alles geſchehen, um 
die Ausſtellung ſo anzlehend wie nur imme 
möglich für das Publitum zu machen. „Thu 
Geld in deinen Beutel“, wird es am 1. Mal 
kommenden Jahres für uns Moskowliter heißen. 
damit wir alle dieſt Derrlichkeiten gründlich 
genießen können, und wenn das Wetter nut 
einigermaßen günſlig If, wird es der Ausſtel' 
lung gewiß nicht an Beſuch fehlen. Sie wird 
auch ohne Zweifel in mehr als einer Richtung 
belehrend, bildend und anregend wirken und 
‚darüber, können wir uns nur freuen. Wenn 
man uns aber einreden will, daß ſie dem 
ruſſiſchen Handel neue Bahnen erbſſnen, daß 
fie... die Bande zwiſchen Nußland und Franl⸗ 
reich enger knüpfen werde, dann eriunetn wir 
uns wieder an den Ausſpruch des „Matin“! 
„Mit politiſchen Sympalhlen macht man keine 
Geſchäfte“ und ſagen mit dem alten Goethe: 
„Es ift dafür geſorgt, daß die Bäume nicht 
in den Himmel wachſen“, — auch dle ftan⸗ 
zoͤſiſchen Bäume nicht. G. II. 


Ganesdrnnike 


— Grobfener. In der Nacht von Mon 
tag zu Dienſtag brach gegen 1 Uhr lu dem 
bel dem im Früßſahr ſtaltgehabten Braude 
verſchant gebliebenen Fabrilsgebäude der Actlen⸗ 
geſellſchaft der J. Helnzel' ſchen Manufakturen 
und zwar im oberſten Stockwerk eln Feuet 
aus, welches innerhalb eines Zeitraumes von 
kaum vier Stunden bis in bie unteren Räume 
Alles vermüftete, ſodaß nur die nackten Maut zn 
fiehen, blieben. Vernichtet wurden 510 mecha- 
niſche Webſtühle ſowie die Vorbereitungs / 
maſchinen, dagegen it an Garnen und Waaxen 
nur dasjenige verbrannt, was ſich auf den 
Webſtäßlen und in der Vorbereitung befand. 


Abl. betragen. Denſilben haben die Roſſija, 
Noskowiſche und Warſchauer Verſicherungsge⸗ 


Als ſie denſelben ungefähr eine halbe Stunde 
pater wieder betraten, bemerkten fie anı öflichen 
Ende ſchon eine gewaltige Flamme, die ſich ſehr 
ſchnell ausbreitete und welche fie nicht mehr zu 
löſchen petmochten. Der Freiwilligen Feuers 
wehr, welche des mangelhaften Allarms halber 
— die Nachtwächter in dortiger Gegend müſſen 
qu jener Zeit wahrſcheinlich ſanſt g⸗ſ vlafen 
ben — und in Folge des Fehlens der tele ⸗ 
Phoniſchen Verbindung ziemlich ſpät erſchlen, 
ſiel die Aufgabe zu, die neue Meberei zu 
ſchützen, was in Folge des Umſtandes, daß 
der Wind die Flammen direct auf die Sins 
lerfront derſelben trieb, keine leichte Aufgabe 
war, das ihr aber Dank det energiſchen Thä⸗ 
Ugkeit glänzend gelang. — Durch den Brand 
ind einige hundert Arbeiter vorläufig beſchäf⸗ 
Ugungslos geworden, es ſoll jedoch, wle wir ver⸗ 
nehmen, durch Einführung der Tag- und 
Nachtarbelt in der intakt gebliebenen Weberel 
dafür geſorgt werden, daß biefelben ſämmtlich 
knnen kürzeſter Zeit wieder Beſchäftigung 
den. 14 
— Warſchauer Blätter brachten geſtern 
Unter Vorbehalt die ſenſationelle Nachricht, 
daß in der Gegend von Lodz ein Mord verübt 
wurde, der dem Anſchelne nach mit der Mord⸗ 
hat auf der Warſchau⸗Bromberger Bahn in 
erbindung ehe, Es ſoll nämlich, wie man 
annimmt, von den Mördern des Schmidt und 
Kuhnickt tin Funmann getödtet worden ſein, 
um ſich ſeines Geſpanns und ſeiner Kleidung 
M bemächtigen. Uns erſcheinn das Gerücht 
wenig glaubwürdig, umſomehr, als wir bier 
don einem ähnlichen Vorfall bis heute nchts 
Vernonurtei habn. Ä 
5 — Der nene Tariſ. Der vor einigen 
agen gebrauchten Nachricht von der endgültigen 
Sellftellung bes Tarifs für den Transport von 
Ollenen und baumwollenen Waaren entgegen, 
kſührt der „Kpane, daß im Elſenbahn⸗De⸗ 
bartement In dleſer Angelegenhelt jetzt eine ganz 
udere Anſchauung elngetteten und daß infolge 
auen dir Tarife von Lodz und Moskau 2. 
> von Moskau in entgegengeſetzter Richtung 
ltomnien gleich ſeſigeſlelt werden ſollen. 
881 Die Wliterung hat ſich mit einem 
lage geändert, Nachdem wir bis Montag 
hegen Mitternacht abwechſelnd Schnee⸗ und Ne⸗ 
Aumetter 11 tat gegen Morgen leichter 
** ein f 10 . er des Tages erheb⸗ 
tigerte, ſodaß wir Nachmittags ſchon fie 
be Grad Kälte bauen. 55 1 5 
den Neue Zellbeſtimmung. Da dem Zoll: 
Wartement mehrfach Geſuche von Seiten der 
Starenempfänger eingereicht worden ſiud, die 
® Ömierigkeiten, welche das Zollamt bei Beſich⸗ 
dung ausländiſcher Waaten in verſchiedener 
gunvadung, wo dag Nettogewicht der Waaren 
nau nſcht feſtzuſtellen iſt, macht, zu beſeltigen, 
X das Zolldepartement, wie die „Honoern“ 
ö ten, laut Circular an die Zollämter ein 
i „allemal: folgenden Procentſaß zur Abrech⸗ 
| Bd vom Brutto ale Tara feſtgeſetzt: vom 
utto als Tara abzurechnen find bei folgenden 
90 meſſten in Bettacht kommenden Artikeln: 
1 ‚ mmolle in Kiſten — 3 pCt.; Seide rob 
geſärbt in Kiſten — 5 pCt.; Blättertabak 
due dug ler 1 pt., in Leinwand⸗ 
Mt Baſtverpackung — 10 pCt., in ger 
et fen mit Baſt, Leinwand oder ohne 
gap 6,96t,;.Schlemmereide in Kiſten oder 
dee ern 5 pCt. Bel Fayenct⸗Waazen ſind auf 
det. a 36 pet, ſüt Prozellanwaaren 41 
Spfeag fur Olaswagren (excl. Fenſter⸗ und 
uch glas) 5 pCt. vom Bruttogewicht abzu⸗ 
legten Verſuchter Einbruch. In einer der 
be ächte verſuchten Diebe einen Einbtuch 
1861 „an der Duielnaſtraße hm ‚Haufe Ri. 
Diesel wohnhaften Krämer Jankel Paniusz. 
als men batten bereits das Fenſter geöffnet, 
un erwachte und Lärm ſchlug. Infolge» 
zu e vor, ſchleunigſt 


de v. erichtliches, Bor dem Friedensrichter 


1 5 Prozeſſe ve To 7 x es 
Ar. 9381 den im Hauſe Petrikauerſtraße 
Friede wohuhaſten Tabakshändler Abraham 
Die 1. lin Ale nahen man ware 
orgefun en mit verletzter Bandrolle 
Vera unden hatte. Der Kress wurde zu 
weurſfehlen Arreſt und 10 dbl. Geldſtrafe 
; 10 


847 wotwurde der auf der Dlugaſtraße Nr. 
Wet Shantwit) alen Sg 


una lagen g 


lebter Gegend verübt. 


Korreſpondenz eingegangen : - 


— — — — — “ — SEES EEE EEE EEE. EEE 


wegen Duldens von Hazardſpiel in ſeinem 


Lokal und Ueberſchreitung der Polizeiſtunde zu 
einer Geldbuße von 100 Rbl. oder zwei⸗ 
monatlichem Arreſt verurtheilt; 

9) verurtheilte der Richter den Beſitzer 


des Hauſes Nr. 807, Fiſchel Sure wegen 
Uebertretung der Baupolizei⸗Geſetze zu 50 


Rbl. Geldbuße oder zweimonatlichem Arreſt. 
— Das im „Grand Hotel“ ausgeſtellte 


Bild des Akademikers Herrn Marcel Sucho⸗ 


rowski „Der erſte Tag im Harem“ iſt ein 
Kunſiſtück im ganzen Sinne des Wortes. Es 
ſtellt elne blonde jungfräuliche Geſtalt in aufs 
rechter Stellung vor, die blauen unterſchatteten 
Augen in unſäglich rührender Reſignation in's 
Weite ſtarrend, während fie mit zögernder Ge⸗ 
berde den letzten Flor fallen läßt. Der ſchöne 
Fleiſchton wirkt beſtrickend. Durch eine Schll⸗ 
derung würde hier wenig bewirkt werden, das 
Bild muß man ſehen. Beſonders ausgezeichnet 
{ft das Beiwerk behandelt. Das junge Weib 
beſindet ſich in einem durch arabiſche Teppiche 
verhängten und künſtlich verdunkeltem Raum. 
Man könnte glauben, es ſei Nacht, da dieſe 
Täuſchung noch durch tiefroth glühendes Licht, 
das zu einem Gitterfenſter hereindringt, unter» 
ſtützt wird. Bei genauerer Betrachtung erkennt 
man indeß, daß es ſonnenheller Tag iſt, denn 
durch einen Spalt des Teppichs ſtlehlt ſich ein 
Sonnenſtrahl und man erräth, daß der rothe 
Lichtſchimmer, der durch das Fenſter fällt, da⸗ 
durch erzeugt wird, daß das Sonnenlicht durch 
einen vor dem Fenſter ausgeſpanntem rothen 
Zeugſtoff dringt. Die auf dem Divan hinge⸗ 
worfenen Gewänder ſind köſtlich behandelt, man 
glaubt, ein weichwollenes Gewebe, Seidengaze 
u. A. m. zu erkennen. Ebenſo wirken der eiſe⸗ 
lirte Waſchapparat, der auf dem Boden lle⸗ 
gende Fächer, geradezu plaſtiſcch. 

Das ſehenswerthe Bild wird in verdunkel⸗ 
tem Raume und bei künſtlicher Beleuchtung 
ausgeſtellt. 


— Einbruch. Vor einigen Tagen durch⸗ 


brachen unbekannte Diebe Nachts die Mauer 
des Hauſes Petrikauerſtraße Nr. 728 und 
ſtahlen aus dem daſelbſt befindlichen Maszidı's 
ſchen Getränkeladen Spirituoſen im Werthe 
von ungefähr 300 Rbl. 

— Ein frecher Diebſtahl wurde am 
Montag Abend auf offener Straße in der 
Nähe des Bictoria⸗Hotels, alſo in ganz ber 
Dort hielt der Wagen 
des Färberelbeſitzers M., deſſen Kutſcher, um 
vor den Unbilden der Witterung Schutz zu 
ſuchen, ſich in einen Thorweg geſtellt hatte. 
Dieſen günſtigen Umſtand benützte ein Dieb, 
um ſich an den Wagen heranzuſchleſchen, einen 
auf demſelben liegenden Sack aufzutrennen und 
für 60 Nbl. ſeidenes Garn zu ſtehlen. 

— Die erſte Opernanfführung im Vic⸗ 
toria⸗Theater hat am vergangenen Sonntag 
ſtattgefunden. Es war dies kein kleines Riſico 
und auch keine kleine Aufgabe für das Sän⸗ 
gerperſonal, das bisher, mit Ausnahme der 
Opernſängerin, Frau Krzyszkowska, nur in 
Operetten auftrat. Zwar bildet der „Trau⸗ 
badour“ für ſtimmbegabte Darſteller Leine be⸗ 
ſonderen Schwierigkeiten, aber immerhin erfor⸗ 
dert die Oper eine ganz andere und ernſtert 
Behandlung als die leichtgeſchürzte Muſe. 
Trotzdem ſoll die Geſammtaufführung ziemlich 
befriedigend ausgefallen ſein und haben Frau 
Krzyszkowska (Azucena), Frl. Calori (Leonora) 
und Herr Olszewski (Maurleo) reſchen Beifall 
geerntet. Einen ausführlicheren Bericht behal⸗ 
ten wir uns nach der zweiten Aufführung, die 
demnächſt erfolgen ſoll, vor. * 

— Bel hleſigem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Amt iſt neuerdings folgende unbeſtell bare 

A. Gewöhnliche Brieſe: Salo⸗ 
mon Silberzweig aus Granſca, Joſeph Koto⸗ 
nowski aus Warſchau, Laibuſch Zither aus 
Warſchau, Michael Tuſchinski aus Bleszun, 
M. Wikularski aus Warſchau, Anna Mllller 
aus Seiſhe unersdorf, R. Simons aus War⸗ 
ſchau, A. Traſchler aus Bromberg, Maoſchel 
Grünberg aus Sandomir, Herrmann Welzel 
aus Bamberg, Fodor Renner aus Chemnitz, 
Wilhelm Klin aus Serpuchow, Lanemann aus 
Kiſchinſed, M. Thorn aus Krakau, Adam 
Weſolowski (aus dem Poſtwaggon), Hans 
Ink aus England, Grünberg aus St. Peters: 
burg, Ehmund Gerd aus Warſchau, A. Tate 
rowski aus Warſchau, Stanislaw Krzysza⸗ 
nowski aus Widawa, M. Lewin aus Choroszez, 
Nebel (aus dem Poſtwaggon), Florentine Ple⸗ 
winski aus Petrikau, Herbrich aus Odeſſa, 
Gerſchdorf aus Odeſſa, Jakob Szimko aus 
Krakau, Lucie Krawiſchik aus Derbent, „Wil: 
helm Beringer aus Hachel, W. Weichel aus 
Kanada, Guſtav Adamczewski aus Tiſchowice, 
Grünberg aus St. Petersburg, Franz Klegor 
aus Kempen, Wilhelm Seidlitz (aus dem Poſt⸗ 
waggon), Karl Anſorge aus Warſchau, Kon⸗ 
ſtantin Rotinsk aus Sieradz, Jullanna Reich 
(aus dem Poſtwaggon), A. Adamczewski aus 
Zamoſt, Falbel Münch aus Warſchau, Julie 
Grodzicka aus Derbent, Male Strukowska aus 
Hamburg, Schröter aus Friedrichsſtadt; 

B. Offene Briefe und Korre⸗ 
ſpondenzkarten: Joſeph Krüger aus 


e 


Balta, Leiſer Maiſel aus Kozennice, Abraham 
Hillel Kasfir aus Szezerzow, Anton Binder 
aus Zdunska⸗Wola, Minke aus Kaliſch, Selig 
Zinchberg aus Petrikau, Hildebrand aus 
Leipzig, Moſchek Ruſſo aus Warſchau, Kunz 
Weymann aus Przedborz, Wilhelm Miller 
aus Niſchin, F. Kuſſowski aus Bachmut, G. 
L. Schadkowski aus Czenſtochau, Karl Zimmer 
aus Czernowitz, Magdalena Ruf aus Wielun, 
Ktochowski aus Warſchau, M. Bernſtein 
(Stadtbrlef); N 

N C. Kreuzbandſendungen: Edu⸗ 
ard Gerſon ans Widawa; 
D. Rekommandirte 
Andreas Leszniewski aus Warſchau, J. Turin 
aus Riga, Joſef Zablockt aus Odeſſa, Marzina 
Wielinska aus Petrikau, Klammer aus Ale⸗ 


xandrowo, Alfred Friſch aus Tula; 5 


E. Geldbriefe: A. Jakubowicz aus 
Warſchau, Grochowski aus Warſchau, Joſeph 
Dobesli aus Nikolajew. 88 


Leltztaunt. 


Cairo, 24. November. (Nordiſche Tel., 
Agt.) Ihre Kalſerlichen Hoheiten, der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger, der Großfürſt Georg Alzxan⸗ 
drowitſch und Prinz Georg von Griechenland 
ſind heute um 12 Uhr Mittags hier eingetroffen. 
Die hohen Gäſte wurden durch den Khedive, 


die Miniſter und engliſchen Generäle > ber 
grüßt. Die Ehren⸗Compagnie bildeten egypilſche 


und Spaliere engliſche Truppen. Die Stadt. 


war feſtlich geſchmückt. 

Budapeſt, 24. November. Der Gerichts ⸗ 
hof zu Temesvar hat im Prozeſſe wegen der 
bekannten Lottogeſchichte die Angeklagten Far⸗ 
kas, Szobovits und Püspöly wegen Betruges 


und Beſtechung zu 6 Jahren Zuchthaus und 


10 Jahren Ehrperluſt verurtheilt. Frau Tel · 
keſſy iſt wegen Betruges zu 2 Jahren Zucht- 
haus verurtheilt. Außerdem haben die Ver⸗ 
urtheilten an die öſterreichiſche Staatsverwal⸗ 
tung 480,000 Fl. Schadenerſatz zu leiſten. 

Budapeſt, 24. November. In Fünfkirchen 
berrjdt die Influenza, verbunden mit Typhus, 
in einer erſchreckenden Weiſe. Die Influenza 
trägt einen bösartigen Charakter. 

Madrid, 24. November. Die Pocken⸗ 


Epidemie in der Hauptſtadt und in’ einigen 


umliegenden Dörfern wie Getafe und Valde⸗ 


moro dauett fort; die Seuche hat in Madrid 


während der letzten drei Monate allmonatlich 
etwa 1100 Opfer gefordert. Nach den amtlir 
chen Mittheilungen iſt die Anzahl der täglichen 
Fälle ziemlich beharrlich; man giebt ſie auf 
etwa 80 Erkrankungen und 30 Todesfälle an; 
indeſſen darf man dieſen Berechnungen nicht 
trauen. 


Angekommene Fremde. 


Grind Natel. Herr Bayer aus Leipzig. — 


Wagnon aus Tourcoing. — Beck aus Moskau. — 
Litwak aus Kischinew. — Zachert aus Petersburg. 
— Werner aus Tomäsehow. — Bauererz und Ho- 
länder ; aus Myszkow. - 
Pinkus, Wolff und Hirschfeld aus Warschau. 

Hotel 'Vie'öriä. Herr Dobmanski aus Fe- 
trikau. — Ruzewiez aus Noworadomsk, — Graf aus 
Tomaschow. — Klietmann aus Damm. — Horen- 
szowicz aus Pabianice. — Goßeinny aus Warschau. 
— Sacsotka und Paneth aus Bielitz. Sn 

Hotel Mannteuffel. Herr Pucayüski aus 
Konin. — Müller aus Altenburg. — Mülle aus 
Moskau. — Pankwits aus Todi. — Biowe aus 
Genf (Schweiz.) — General Michejow aus 
Potrikau. ö 

H tel de Pologne Herren: Gerstmann und 
Jahn aus Tomatchow. — Dawidsohn aus Petersburg. 
— Patzer aus Kiki. — Majerantz aus Kutno. — 


Nencki aus Ralew. — Myszkowski aus Opölic. — 
Lifschita und Brams aus Niezuanewie — 
aus Ozůorkow. — Forzwald aus Haust. — Ale- 
‚xandrowicz aus Warschau. — Bu 


taymski 


szcayAski.. aus 
Chylyn. — Otto aus Petrikau. — Boni aus Zdünska- 
Wola. — Mme. Zitelnicka aus Warschau. — War- 


dgeka aus Czolezyn. — Schmulowicz aus Wloolawek, 


— . ˙W——— —— 


— 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 


Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 

Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Chajem Jezek Breſler aus Lencihe. — 


Jakob Wiener Ulica Lutomierska 148 2 


Sieradzaa. f 1 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 


den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 


nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele · 
graphenamte eine entsprechende Zegitimation 
vorzulegen. 


1 1 
Ohkowit-Preis. 
Warſchan, den 24. November 1890. 1 
En gros pr. Wedrods51 — — — — 852 2% 


Detall⸗Preis v. „ 863 — — — — 866 Alas 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼ % 
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szkow. — Rothmil, Harezyk, ‚Lyten, , 
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Iuferate 


Makulaturpapier 


iſt abzugeben. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 
Dr. J. Birencweig, 
ausſchließlich Haut- und Geſchlechts⸗ 
= Arankheiten, (50—18 
Ecke der Poludniowa, und eee 
Nr. 48 (vis-A-Vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 3—7 Uhr Nachm. 
ine erfahrene Erzieherin 
wünſcht 11 in 1 er Ru 
„ fran un t 
Gel. Open DR 8 20 an die 
Exped. d. Bl. erbeten. 6 
Gumpert Tüchter⸗Allum, 
1890, Band 36, 
in ſchwarzem Calico Rs. BE 


in rothem „ 5 
mit Goldſchnitt „ 3.90, 


„Sumpert, 
Herzblättchen's Zeitvertreib, 

1890, Band 35, ion 

in rothem Calico Nb. 2.70. 


u 1 


Patent. und 
Technisches Bureau 5 
„v. Ossowski, Ingenieur 
Berlin W. 35, Potsdamerstr;, 108, I. 
besorgt Patente aller Länder und 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
techn. und commerc. Angelegenh. 


(al 


Ve . und Umgegenb 
N a SR 

2 ge v. 

> 8 Clemens Willerth 

786. Petrilauerſtr. 786. 

En delail zu haben in 
Allen Läden. 


9 


* 


30-8) Or. Littauer‘ 

ift aus dem Auslande zurückgekehrt und empfängt 

wie früher, ſpeciel mit Haut, Geſchlechts⸗ und 

Haruröhren⸗Krankheiten Wee ve 3210 Uhr 
Vor- und von 2—6 Uhr Nachmittags. 

Peiritauer Straße Nr. 24, Haus Kestenberg. 


1 Wenge 


4 


Wir theilen einem hochgeehrten Publikum ergebenft 


mit. daß der 


Weihnachts - Ausverkauf 


in unſern Geſchäftsräumen eröffnet iſt. 
Zam Verkauf gelangt eine große Parthie aus unferm Lager zurückgeſtellter 


reinwollener 


Kleider- Stoffe 


zu 
ungewöhnlich billigen aber feſten Preiſen 
(doppelbreit ſchon von 30 Kop. die Elle ab). 


Herzenbere & Israelsohn, 


23. Petrikauer⸗Straße 23. 


1) "LODZER CONCERTHAUS. - 


Mittwoch, den 3. December 1890: 
Free Concert des Claviervirtuosen 


ALFRED REISENAUER 


Der Billetvorkauf findet in der Instrumenten- und Musikalien-Handlung 


der Herren &ebsthner & Wolff, Petrikauerstrasse Nr. 18, I. Etage, statt. 
Anfang) des Concerts präcise 8 Uhr, Programme an der Casse. 


Die Verwaltung 


des Vereins zue zegenſeiligen Unterſtützung der Handlungs⸗Commis 
| der Stadt Lodz 


5 beehrt ſich hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß am Sonn⸗ 


abend, den 17. (29.) November in Vogel's Concert ⸗Saale ein 


TANZ-ABEND 


ſtattfinden wird. 
Eintrittskarten werden täglich von „1 — /½2 Uhr Nachm. > 
von 9—10 Uhr Abends im Vereinslokale ausgefolgt. 


m — können eingeführt werden. 
Iandeislehr-Curse! 


Erfolg garantirt! 7) 
Der 0 kann Jeder Zeit erfolgen! 
e eren 


einfacher nd doppelter 


Buchführung. 

Auf Wunsch Special - Curse im 
kaufmännischen Rechnen, 
Wechsellehre, Correspondenz 
und Calligraphie. 

Den Unterricht leiten zwei 
erfahrene Fachlehrer. 
1 täglich und 42 Auskunft 
von 12—2 Uhr Mittags und von 7—8 / 
Uhr Abends bei Th. Orda, Zawadzka- 
Strasse kleines Scheibler’s Haus, II. Etage 


links, 


Neues großes Pariſer 


Moden⸗Album, 


Le Gout parisien 
Journal des Modes trimestricles 


141% „ Strafe Mr u 


Junge Perſonen, 
welche geneigt find, im Thalia⸗Tbeater als 
Statiften oder Hatiflinuen mitzuwirken, 
eventuell ſich für den Theaterberuf vorzu⸗ Vorräthig in 

bereiten, belieben ſich zu melden in der L. Fischer's Buch- u. Muſikalien⸗Handl. 
Kanzlei des Thalia⸗Theaters. 3.1) Schelbler's Neubau. 


Pauazropa u Hazareas Asonom.ams Zoueps, 2 


Winter-Iaifon, Preis Re. 2 Kop. 70. 


— E 2 — 2 


| 
| 


. 


4 Volksſtück mit Geſang und Tanz ine 
4 Akten von Heinr. Wilken. 


— 


Freitag, den 28. November 1890: 


thello, 
der Mohr von Venedig. 


Trauerſplel in 5 Akten von Winken 
Shalespeare. 5 


Voranzeige: hl 
Die erſte Aufführung von 


1 I. SE. 


Senſations⸗Schauſpiel v. H. Olden 
findet Sonntag, den 30. November 
beſtimmt ſtatt. f 
Titelrolle: 
Valentine Rosenthal-Riadel. 


Donnerſtag, den 27. November 1890: 


Troubadour. 


Oper in 8 Bildern. 8. Bildern. Muſik von Verb von Verdi 


e 1 
ere 


Lodzer Victoria - Theater. 5 1 | 


® 5 Abannenrnls Aurfelung f & 25 


Inf 
) 
888888888888 10 
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Warnung!! 


Das Jagen auf den Feldern | 
des Gutes Redon und Kolonie 


Janowka iſt ohne ee 1 


Erlaubniß verboten. 
8-1) 


3—2) Ein freundlich möblirtes 


Zimmer 


ift zu vermiethen und ſoſort zu beziehen. 
Näheres zu erfragen in der Exp. d. Bl 


— 


eu 2 
u * 282 2 22 PM 
0 F BE 5 
| E 328 2 
* N 2 2 En 2 
SSS 38 5 
02 S 3 8 & 
S 33 8 
„ 
u 58.758258 
9 583 82 8 
sw SE 8 5 2 
—— 8 32 8 2 
„ 2 238 5 2 
S SSS SS 
2 = 7 3 2 
= 28 3 3 
em SS 282888 
6 O 5 u 888 = 
— 82 8 — 
2 388 3282 2 — 
* 2 | S8 3282 
0 8 1 8 u 
3 SES = ** 
O SSA b 
SGS 
‘ds 3 tr: E 
Sts SSS S © 
sls 28 25 2. 
Sun 


32) 


Ein tüchtiger 


" Toanozeno Uemypom. 
Bapmana 14-ro Hoaöpa 1890 r. 


Kutscher, 


der ruſſiſchen, deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht . 
Näheres in der Exped. d. Bl. | 
3—1) Ein Gärtner, 
verheirathet, der in allen Zweigen der Bärts 
nerel erfahren, unter Anderem mit der 
Kalt⸗ und Warmhaus Kultur und land⸗ 
wirthſchaftlichen Anlagen vertraut iſt, ſucht 
Stellung. Gefl. Adreſſen bellebe man 
in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Juden bennrfichenhen Frierlagen 
empfeble ich einem geehrten Publikum vor- 
züglichſtes Obſt aller Gattungen, 
wie zum Beiſpiel 
ausgezeichnete Aepfel, Birnen u. ſ. w. 
ſowie Südfrüchte und ſichere bei billigen 
Preiſen reelle Bedienung zu. 
S. J. Lubochenski, 
Alter Ring, Har Haus Nelßmann, Nr. 223. 


— 1 


7 Bahnellpressendruck von Leopold Zar 


Meistern 


Pe den 27. November 1890: 


Me 


Ser, g Wellfleiſch, 
Abends Wurſtabendbrot, 
Emil ee. 6 


Nr 


„FJäviſche Preſſe“ 
(Herausgeber 5 ti Hildesheinter 
erlin), 


nebſt den weh Gratisbeilagen 


> SCHLACHTEN. 


0 I 
) nm 


„Sabbat-Stunden®, » ug | 


„Ostaellliſche Monatsſchriſt“, 


„Jsraeliliſcher Lehrer und Canior on 
welche wöchentlich in einer Stärke von 2 . 


bis 3 Bogen erſcheint und als die ange⸗ 


ſehenſte jüdiſche iemilienzejiune 


zu betrachten ft. ı 1 
Man abonnirt in Lodz und Umnenend 155 
bei Herrn E. L. Hiller, für ‚bl. 1.50 


vierteljährlich. 
Im 1 der eb. 
J. Lewinsohn. 


St ‚Petersburg. r 
Ein ſolides 
Handlungshaus, 
mit Prima⸗Referenzea, deſſen Vertretee 
momentan anweſend 


wünſcht die Vertretung 


leiſtungsfähiger Fabriken. it 


Behufs mündlicher Beſprechung 
sub H. M T. an die Exped. der 
u „Lodzer Zeitung“ zu adreſſiren. 


dee edc e 


Als Verkünfer 


wird ein junger 1 os 


111 


e mit der Papler⸗ oder Kur zwa 


ten, Branche vertan, zum foforttgen e 
n 2 118 17 2 
Offerten mit der e b. 
bisherigen Thätigkeit in der Exped. 
unter P. S. ni 


erzulegen. e 2 


. 


Die Cultur der aumwollenpflanze 
in Rußland. 


Die Baumwollenpflanze wird in Mittels 
afien ſchon ſelt unvordenklichen Zeiten cultivirt, 
aber nur zu den Zwecken des lokalen Bedarfs. 
Als Ausſuhrartikel für die Baummollenmanu« 
ſaktur hatte die von dieſer Pflanze gewonnene 
Baumwolle gar keine Bedeutung, denn die 


Fibre war viel zu kurz und von gelblich dun⸗ 


elbrauner Farbe. Während des Krimkrleges, 
wo die tuſſiſchen Häfen blodirt und bie Zu ; 
fuhr amerikaniſcher Baumwolle gehemmt war, 
bezogen die Moskauer Baumwollenſpinnereien 
ihre Baumwolle aus Turkeſtan und zahlten 
für dieſelbe bis zu 12 Rbl. pro Pud. Mit 
Beendigung des Krieges trat die amerlkanlſche 
Baumwolle in ihr Recht und die Mittelaſiatiſche 
verſchwand ganz vom Schauplatz. 

Seit. der 
durch Rußland hat die Adminiſtratlon unun⸗ 
terbrochen ihr Augenmerk auf den Anbau der 
amerikaniſchen Baumwolle gerichtet. Der Chef 
des Syr⸗Darjagebiets, Werewkin, verſchrieb im 
Jahre 1864 Samen der amerlkanſſchen Baum⸗ 
wollenpflanze und vertheilte fie zum Zwecke 
des Anbaus. Da aber der Anbau dieſer 
Baumwolle nur vom 42. Breitengrade ab 
möglich iſt, fo blieben die Werewkinſchen Ver⸗ 
ſuche ohne Erfolg. Ebenſo erſolglos verblieben 
die in den 60er Jahren noch angeſtellten An⸗ 
bauperſuche mit der Baumwollenpflanze ſeitens 
verſchledener Privatperfonen. Die erſten dauern⸗ 
den Erfolge wies erſt die vom Organlſator 
Turkeſtans, Kaufmann I., begründete Cultur 
der Baumwollenpflanze auf. Kaufmann ſchlckte 
zwel Beamte nach Amerika zur Erlernung der 
Cultur der Baumwollenpflanze und legte nach 
deren Nüdlehr eine Farm an, auf welcher durch 
tine Reihe angeſtellter Culturverſuche erwieſen 
ward, daß mit Rückſicht auf die klimatiſchen 
und ſonſtigen Verhältniſſe Mittelaſiens, der 
Anbau der Gattung Upland ſich am beſten 
eigne. Auf dieſem Wege wurde der Anbau 
der amerikaniſchen Baumwollenpflanze in Tur⸗ 
keſtan begründet, Indeß machte derſelbe nur 
ſehr langſam Fortschritte. Galt es doch zu⸗ 
nächſt das Vorurthell der eingeborenen Bevöl⸗ 
kerung gegen dle fremde Gattung und auch 
das der Moskauer Fabrikanten zu überwinden, 
welche letzteren die amerikanſſche Baumwolle ber 
vorzugten. Ferner erwies bie Gattung Ups 
land ſich auch nicht unempfindlich gegen die 
Einwirkung des Froſtes, ſowohl die breit⸗ 
würſig als auch die in Reihen geſäeten Pflan⸗ 
zen. Nichts deſtoweniger machte der Anbau der 
Baumwollenpflanze doch ſtetige Forlſchritte in 
Turkeſtan; denn es wurden im Laufe. ber 
8 nachſtehende Mengen Baumwolle pro⸗ 


1879; 129 Pud. 1884: 4,000 Pub 
1880: 202 „ 1885: 20,000 „ 
1881: 309 „ 1886: 45,000 „ 
1882: 369 „ 13887: 165,000 „ 
1888: 796 „ 1888: 250,000 „ 


Seit dem Jahre 1884 nahm der Anbau 
einen größeren Auſſchwung, weil die Nachfrage 
nach turkeſtanſſcher Baumwolle ſeitens der 
Moskauer und Jaroſlawer Fabrikanten, — in 
Folge der erhöhten Preiſe für amerikanische 
Baumwolle — erheblich zu ſteigen begann. 
Das wirkte anregend auf die Cultur der 
Baumwollenpflanze zurück, die ſeit dem ſich 
immer mehr, namentlich bei den kleineren tur⸗ 
keſtaniſchen Producenten, ausdehnt. Schließlich 
trat ſogar ein wahres Baumwollenfieber ein, 
alles griff vach der Cultur der Baumwollen⸗ 
pflanze, Kaufleute, Bürger, Beamte und ſogar 
Ofſſiſerr. Mit welchem Erſolge dieſe Cultur 
um ſich griff, geht daraus hervor, daß in 
Taſchkent die Preiſe für Getreide, Lupinen und 
Fleiſch weſentlich in die Höhe gingen. Der 
Anbau von Weizen und Lupinen wurde näm⸗ 
lich zu Gunſten der Baumwollencultur einge» 
ſchrünkt und ſelbſt die Viehheerden beſitzenden 

maden würden durch Ausdehnung der 
Bautmwollencultur welter in die Steppe zu: 
du t, ſo daß die Fleiſchzufuhr nach 
Taſchkent immer theurer wurde. 

Welche Ausdehnung der Anbau der ame: 
rikaniſchen Baumwolle im Vergleich zu der ein 
belmiſchen genommen hat, und um wieviel er⸗ 
tragreicher ſie iſt, geht aus nachſtehenden 
Angaben hervor, welche dem Berichte der 
Stadtverordneten an den Finanzminister ent⸗ 
nommen ſind: 


Beſitzergreifung Mittelaſiens 


Im Jahre 1888 war Baumwollenſaat 
geſäet im Bezirk von 


Pud Pub 
amerikaniſche einheimiſche 
2,112 


Samarkand = 82,1 
Taſchkent 23,734 12,898 
Fergan 33,274 43,095 


57,008 138,105 
und wurden geerntet im Bezirk von 


Pub 
amerikaniſche einheimiſche 
Samarkand — 1,101,600 
Taſchkent 662,310 308,742 
Fergan 386,240 974,621 


1,348,550 2,384,963 

Einige andere Daten veranſchaulichen die 
in den letzten 3 Jahren ſich gefteigert habende 
Ausfuhr von Baumwolle mit der Kaukaſiſchen 
Eiſenbahn. Es wurde nämlich aus Samar ⸗ 
kand ausgeführt: 1888 — 142,646 Bud, 
1889 — 787,897 Pud und 1890 (vom 1 
Januar bis 1. Juli) 764,384 Pur. 

Klingt es nicht faſt wie ein Märchen aus 
„Tauſend und eine Nacht“, daß Samarkand, 
das den meiſten unſerer Leſer nur aus Boden 
ſtädrs Dichtungen bekannt fein dürfte — durch 
eine Eiſenbahn mit Europa verbunden und ein 
Stapelplatz für mittelaſiatiſche Baumwolle ger 
worden iſt. Und nicht weniger märchenhaft 
klingt, wenn wir uns vergegenwärtigen, daß 
in Taſchkent, wo vor etwas länger als einem 
Jahreszehnt noch wilde aſiatiſche Horden ge: 
berrfcht haben, vor wenigen Monaten eine 
Ausſlellung eröffnet wurde. Diele Ausſtellung 
war nun in bervorragendem Maße eine Aus⸗ 
ſtellung der Paumwollencultur Taſchkents, an 
welche fi die Baumwolleninduſtrie Moskaus 
und Jaroslaws anſchloſſen. Ueber die auf bie 
fer Ausſtellung vertretene Baumwolle berichte! 
die „Hon. Bp.“, der wir das Weſentlichſte 
des hier mitgetheilten entnommen haben, — 
recht anſchaulich, woraus zu erſehen iſt, daß 
die Erpofition in roher und verarbeiteter, in 
gelponnener und gewebter Baumwolle einzig 
in ihrer Art geweſen ſein muß. Ferner waren 
zahlreiche Maſchinen, die mit der Cult 
ter Baumwollen » Pflanze und der Bars 
arbeltung von Baumwolle in Verbindung 
ſtehen, ausgeſtellt. Der Baumwolle enthalten⸗ 
den Vitrinen waren zahlreich vorhanden und 
zeichneten ſich durch ebenſo reiche und ge⸗ 
ſchmackvolle Ausſtattung aus, wie man das 
auf ſolch' einem Punkt der Erde, wie Taſch⸗ 
kent es ſſt, wohl am menigiten erwartet haben 
dürfte. Aus dem Kreife Taſchkent werden uns 
4 hervorragende Exponenten der Baumwollen⸗ 
cultur namhaft gemacht, es find: dies: Krauſe, 
Nikiferow, Seleenow und Bair. Von dieſen 
ſowohl als von einer großen Anzahl anderer 
Exponenten waren nachſtehende Sorten aus⸗ 
geſtellt: Dunkan, Mamont, Chiwaſcher, John⸗ 
fon, pyramidenhafter Dickſon, Upland, Egyp 
Uſcher, einheimischer Kizil, Piterking, Oſiera, 
Gordonpaſcha und die neue Sorte: Haukings, 
welche ſich durch lange Stengel und zahlreiche 
Karden auszeichnet. Doda⸗Muhamed⸗Bey hatte 
die Produkte ſeiner Baumwollenreinigungsanſtalt 
ausgeſtellt. Die Exposition von Krauſe ver» 
anſchaulichte beſonders die vielſeitige Verwen⸗ 
dung der Baumwollenpflanze, die außer dem 
koſtbaren Geſpinnſt, noch Samen liefert, aus 
welchem Oel gepreßt wird, ferner zeigte dieſe 
Erpofition aus der Wurzel bereitete Kohle, 
welche eine vielfeitige Verwendung findet, 
während aus der Faſer der Stengel ein 
grobes, zur Bereitung von Säcken taugliches 
Geſpinnſt, ſowie auch Bindeſtricke bereitet waren, 
endlich waren Blätter noch als Viehfutter aus 
geſtellt, welches beſonders günſtig auf den 
Milchertrag einwirkt, während die nebenbei noch 
ausgeſtellten Samenſchalen zu Heizungszwecken 
benutzt werden. In welchem Umfange übri⸗ 
gens die Baumwollencultur in der Umgegend 
von Taſchkent betrieben wird, geht daraus h 
vor, daß ein Ausfteller namhaft gemacht wird, 
der nicht weniger als 600 Deſſätinen mit 


Baumwolle beſtellt. (Düna⸗ Ztg.) 
5 — 
Ju ſerate. 


Makulaturpapier 


iſt abzugeben. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Beilage zu Nr. 271 des 


odzer Tageblatt 


französische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 
ALLERHÖCHST concessionirt in Russland am 
2. Juni 1889. 


Grund-Kapital Fr. 12, 000, O00) 


Reserve-Fond am 1. Januar 1889; 


Franes 60,000,000. 


Als besondere Caution sind in der Reichsbank 
500,000 Rs. deponirt. BEE 

Ueber die Thätigkeit der Gesellschaft ist eine beständige fae- 
tische Regierungs-Controlle eingesetzt, deren Kosten die Gesellschaft 
und nicht die Versicherten bestreiten. 

Mit den vielen der sehr zahlreichen Versicherungs-Combinationen 
ist eine s. g „Garantie“ verbunden, auf Grund welcher die Gesell- 
schaft die Versicherten in schweren Krankheitsfällen von den Prämien 
befreit und denselben bei körperlichen Unfällen sowie Gewerbsunfähig- 
keit überhaupt ¼ des versicherten Capitals sogleich, ohne Rücksicht 
auf den Termin der Police, den Rest dagegen, d. i. das letzte Viertel 
des versicherten Capitals, dem Versicherten oder dessen Erben im 
Termine der Police auszahlt. 

Ein Beispiel. Herr X. versicherte sich im Alter von 37 Jah- 
ren mit „Garantie“ auf 20 Jahre mit 25,000 Rs., ist jedoch vor 
Ablauf des Jahres durch einen Unglücksfall erwerbsunfähig geworden. 
Die Gesellschaft L’Urbaine zahlte ihm ¼ des versicherten Capitals, 
d. i. 18,750 Rs., behielt den Rest bis zum Ablauf des Versicherungs- 
Termins und befreite ihn von weiteren Beiträgen. 

Die General-Repräsentation für das Königreich Polen: 


DAS- BANKHAUS N, MIEGZYNLAN II 


IN - 
in WARSCHAU, Mazowiecka N : 


. 9. 
Agentur für Lodz und Umgegend bei den Herren: 


i LEON BERUSTEIN sowie MA 11 Lt 5 
Für Huſtende und Geſchwächte! 


Extract und Bonbons 


Conceſſionirt Prämiirt 
von der auf der hygieniſch⸗medi⸗ 
Medicinalbehörbe, 


einiſchen Ausſtellung. 


in Warschau. 
Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. 1 


>: 
NFriiche Sendung!! 

griſch geräucherte ausländiſche Aale, Pommerſche Flundern, NRiefen- u 

Lachsheringe, Kieler Sprotten und Speck⸗Bücklinge, marinirte Elbinger — 
Neunaugen, Prima⸗Stralſunder Bratheringe, feinſte Delikateßheringe 

in diverſen Saucen, Chriſtianer Anchovis, Stück⸗Aal, Appetit⸗Sild, 

Anchovis⸗Paſte, extra Kronen⸗Hummern, Brabanter Sardellen, echte u 
engliſche Matjes⸗Heringe, diverſe Käſe als: Emmenthaler⸗, Schweizer⸗, 

7 8 a Ent Kräuter⸗, Münchener Bier- und u 
pitzkäſe, letzterer Harzer⸗Kümmelkäſe genannt, echt Aſtrachaner Kaviar, 

9 grobkörnig und wenig geſalzen, Echt 2 

empfiehlt die Wein, Spirituoſen⸗ und Delikateſſen⸗Dandlung 


J. HARTMANN, Petrikauer- Straße Ur. 532 (108). 
2 2 — 


MDR. Tir S Inter en 
Die Heilung der Schwindſucht 


(Tuberculose). 
Gemeinverſtändlich dargeſtellt von Dr. HI. Feller. 


Mit einem vorzüglichen Portrait des Prof. Koch. 
Preis 50 Kop. (0 —1 


Zu haben in der Buchhandlung R. SCHATKE. 


Cigarren⸗, Papieroſſen⸗ und Cabakkaflen. 
Nähkäſtchen und Schreibmappen für junge Mädchen. 
Blocks, Poſtkartenſtänder, Briefmarkenkäſtchen, Penale u. Tintenlöſcher. 
Thee⸗ u. Sparbüchſen, Arbeitskörbe u. Notenrollen etc. etc. 

Um das noch vorhandene La er raſch zu räumen wird Alles unter dem 
Erzengungspreis abgegeben. 
= Der Verkauf findet täglich von 1 Uhr Nachmittag an ſtatt. 


Meyers Passage, Villa „Trianon“ 


Carl Laska. 


1 
7 


i I. Ausberkauf: 


Die Zubereitung und der Verkauf des Neuen Cold - Cream 
„ALDEHYXDE“ vom: Chemiker Wladio ist, ah in seinen Bestand- 
theilen keinerlei schädliche Substanzen enthaltend, von der Medicinal- 
ze Abtheilung der Petrokow’schen Gouvernemants-Verwaltung anf Grund der 

allgemeinen Handelsbestimmungen gestattet. 
7 Bei täglichem Gebrauch macht es die Haut weich, weiss und frisch; 
„ schützt vor Runzeln und ist dabei unsichtbar auf dem Gesicht. 

Da das Aldehyde keine fettigen Substansen enthlt, 80 verdirbt es 
nicht und befleckt nicht die Kleider, — Vorzüge, die kein anderes Cold- H 
Cream aufweist. 

Verkauf in allen Apotheken, grösseren Apotheker- und Parfümerie- 
q Waaren- Handlungen, 

Haupt-Niederlage bei W. Kremer, Mooxsa, Cmapo-I'ocmunnuü deops Nr 29 30, 


In Lodz bei M. Spokorny, Kulakowski’s Nachf. L. Hijalkowski st (10-3 
Galloway - Kessel 
u. Coruwallkeſſel mit Gallowayrohreng 
(als Speeialität), 2 

ſowie auch andere Dampfkeflel nach 


bewährten Syſtemen liefert die 15 
2 


759 Maſchinenfabrik eu Eiſengieſerei 
N Mannaberg & Goldammer, 


nn vorm. Carl Söderström, Lodz. 
Ausführliche Proſpecte und Anſchläge gratis. 


45) 
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Die Tabak⸗Niederlage 


En- gros & En- detail 
Oles mens Willerth, 


vormals Robert Fischer, 
in Lodz, Nr. 786, Metrifauer Straße Nr. 786, 


5 N 8 ar lehlt in größter Auswahl: Aas bißbe Tabar 
Sehr gut gelagerte Cigarren der Julän e Tabake, 
8 Fabriken des N U. Auslandes. Cigarreiten und Ba: 
pieroſſen, beſonders den aus der Allerhöchſt beſtätigten Tabak- und Cigarren Fabrik der 
Compagnie „LAFERME“ i &t. Peiersburg ftantınenden, als vorzüglich bekannten und 
beliebten Ta ba k für Papieroſſen und Tſchybuts in Holztiſten a 1 Pfd. Packung, der ſich 
durch einen egalen Schnitt und angenehmen Geſchmack ausgezeichnet und nur allein bei mir 
zu haben iſt, zum Preiſe von Rs. 2, 2.40, 3 und 4 per 1 Pfd. 

Ferner empfehle als Weihnachts geſchenke hochſeine, überraſchend ſchön und ſehr 
d ſolld gearbellete Bernstein,, Meerſchaum, Weichſel Spitzen und Pfeiſen, ] für deren 
Echtheit ich garantire. Hülſen aus beſt franz. Papier „Les dernieres Cartouches“, 
d fowie auch andere, und Havanna⸗Watte ſtets in größter Auswahl vorräthig. Ferner halte 
Zündhölzer aus der renommirten Fabrik „VULKAN“ in Golpingen auf Lager. 

(3 


Prompteſte Bedienung, folide Preiſe. 


Keine Zahnjchmerzen mehr! 7 
nach dem Gebrauche des 

Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
| 

\ 


Abtei in Sulac (Gironde) (70 
erfunden im Jahre 1373 

von dem Prior Pierre Boursaud. 

zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
beilkräftigen Eltxirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
auf dleſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahuleiden. Die 
R. R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie 
und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


Seguin. Bordeaux, 106 Crobe de Seiguin 


L. Zoner, 
Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


Pei T u Hate Hoononsas Töne. 


Bap mans 14-0 


— 


& Große Weihnadte-Musitellung 


Hpielmanten 


bei 


Rosalie Zielke, 


Zawadzka⸗Straße, vis-ä-vis Scheiblers Palas. 


nn 


[I 
— 


| 


— — 
— — 


— 
j 
\ 


2 200 Wiesbadener: nr. u 38%: 

- 155 

4 KOCHBRUNNEN-QUELL-SALZ FE 

% ne ee — — — 

8 8 ein reines Naturprodukt 931 

Sr 2 3 * 

28 —— Nunter amtlicher Controlle hergestellt u. allgem. 3% 8 g 

23 empfohlen und verordnet als bestes und schnell g f f, 5 

EI wirkendes Beseitigungsmittel' bel Verdauungs- uud? 1 | 

— Ernährungsbeschwerten, Darm- und Magenle den; >23 

3 8 4665 2 282 

5 3 aller Art. Ebenso von eminent hellkr. Wirkungg 2 8 > 

rs | 5 * 

2: > bei Catnarren der Luftröhre und der Lunge: bels 8 8 — 

8 8 husten, Helserkeit, Schleimauswurf u. 8. v. ande 8 

2 N in Folge seines 8 222 4 

2 U 19 ty 0 5 

25 HOHEN LITHIONGEHALTES #323 } 

2 5 bei gichtischen und rheumatischen Lelden. 253% ‘ 

— 3 

3 8 0 2 Ein Glas Koehbrunnen-Qnell-Salz entsprieht FE 3:2 7 

3 55 Salzgehalt und dementsprechend der Wirkung von g 333 f 

8 Ar ıtwa 35—40 Schachteln Pastillen. u 

SF Ren f 5 

E Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc, 
NEUESTE 'ERFINDUNGHI un 


Glyterin-pidet, 


— 


erzeugt einen weissen Teint. 


Brocard & O8. 
Wir bitten zu beachten, dass dieser Puder von der Moskauer 
Medicinal-Behörde untersucht ist und nichts Gesundheitsschädliches 
enthält, (10—4 


— 1 2 = — 
1 — u 91 Fe 


Fabrik wattirter Decker 
J von 
Emma Rampold, | 
Raniernas (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 6, 2. Etage, bi 
empfiehli ir reichhaltiges Lager in f 1. 
Cachemir-, Woll- und Seiden Atlas, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
= Steppdecken, ua . 


nach Wlener Art und in den geſchmackvollſten Muftern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück. 


1 


Dr. J. Birencweig, 
ausſchließlich Haut- und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, (50-18 
Ecke der Pohrbniowas und Wschodniaſtraße 
Nr. 48 (vis-à-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 37 Uhr Nachm. 


Eine erfahrene Erzieherin 
wünſcht Privatſtunden zu ertheilen, 
engliſch, frarzöſiſch und deutſch. 

Gefl. Offerten unter A. 8. 20, an die 
Exped. d. Bl. erbeten. (3—3 


77 9396773 ie und Umgegend 
Gumperts' Tüöchter⸗Aluum, ag aneh f 20 
i 1890, Band 36, Tabel- tieberlage v. 
in ſchwarzem Calico Rs. 3.40, & dlemens Willerth 
in rothem P „ 3.50. | I 786. Petritauerſtr. 7806. 
5 mit Goldſchnitt . 3.90, WS es beleid im haben in 
Gumpert, 1 3 allen Läden. 
Herzblättchen's Zeitvertreib, . 
1890, Band 35, Eine Wohnung, 
in rothem Calico 8 Rs. 2.70. möblirt oder unmöblirt, iſt an einen oder 
Vorräthig in zwei Herten zu vermielhen. 
L. Fischer's Buche u. De. Näheres in der Exped. d. Bl. (8 
n Blattbindergeſelle 
41 wird geſucht 1 7 
n PR ( Neue dart e Nr. 60, arm 
7 2 Blattbinder Fried. 3—1 
C. V Ossowski, Ingenieur, — 
Berlin W. 35, 8 108, 1 30-6) Dr. Liffauer . 
, — i Ausl. rückgekehrt l ängt 
besorgt Batente alldry;Läpder und |} | it cus ben free alt gast, Gfl. 


ertheilt _AusKupft in sämmtlichen 


techn. And cbinmötc. Angelegenh Haruröhren⸗Kraukhei“len Behaftete von 8— 10 Uhr 


Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 
Pelrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenberg. 


Schnelloresgendruek von Leopold er 


— men 


cHRypom. 
Bosöpa 1890 r. 


